
„Bei der Rente leben die Alten auf Kosten der Jungen“- Die Rente Mythos und 
Realität Offenes Forum der Linken Reinickendorf am 08,01.2026

Dies war die Begründung der  „Renten Rebellen“ der Union für ihren 
erfolglosen Kampf gegen das Rentenpaket der Merz-Regierung. 
Begründet wurde dies mit der Demografie. Zu viele Alte, zu wenige 
Junge. 

Es werden die Jungen gegen die Alten ausgespielt. Seit 30 Jahren wird 
die gesetzliche Rente so kaputt geredet. 

Dies führte zu einem Systemwechsel in der Rente. Es wurde die private 
Altersvorsorge propagiert und die gesetzliche Renten gekürzt.  Warum 
geschah das? Wer profitierte davon?

Über diese Fragen werden wir im nächsten Offenen Forum reden. 

In der vorkapitalistischen Zeit war die Unterstützung der nicht 
erwerbsfähigen Alten die Aufgabe der Familie, Konnte sie sie nicht 
leisten kamen die Alten ins Armenhaus. 

Während der Industrialisierung wurde klar, dass eine staatliche 
Unterstützung im Alter notwendig wurde.

1889 (auch um die Sozialdemokratie zu schwächen) wurde die staatliche
Rente als Minimalabsicherung für die Arbeiter ab (1912 auch für die 
Angestellten) geschaffen. 

Sie war nicht existenzsichernd, (teilweise) kapitalgedeckt und der 
auszuzahlende Betrag wurde nicht automatisch an die gestiegenen 
Löhne und Preise angepasst. 

In 1950ern wurde klar, dass die Rente durchgreifend reformiert werden  
musste. 

Die 1957 eingeführte umlagefinanzierte Rente sollte 
lebensstandardsichernd sein. Sie sollte der Lohnentwicklung folgen, d. h.
dynamisch sein. 

Sie war nur für Arbeitnehmer gedacht. Beamte zahlen nicht ein und 
erhalten eine steuerfinanzierte Pension.
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Verkammerte freie Berufe (Ärzte, Anwälte u. ä.) haben eigene 
Vorsorgeeinrichtungen. Viele Selbstständige haben keine verpflichtende 
Alterssicherung. 

Die Rente ist auch nur für Personen die 45 Jahre das 
Durchschnittsgehalt verdienten (sog. Eckrentner) 
lebensstandardsichernd. 

D. h. männliche Geringverdiener und Frauen, die nicht voll erwerbstätig  
waren, bekommen Renten, die unter der Grundsicherung im Alter (früher:
Sozialhilfe) liegt.

Ansprüche erwirbt man nur wenn man eingezahlt oder Kinder erzogen 
hat. 

Seit Einführung der Riesterrente findet ein Umbau der Rente von der 
lebensstandardsichernden Rente zur einer Minimalabsicherung statt, die 
durch private Vorsorge ergänzt werden soll. 

Dies belastet die Arbeitnehmer und entlastet die Arbeitgeber und 
beschert der Versicherungsbranche enorme Profite.
Folgende Argumente bringen die Befürworter einer privaten 
Altersvorsorge: 

„Der demografische Wandel macht die Rente unbezahlbar“

„Bei der Rente leben die Alten auf Kosten der Jungen.“

„Kapitalgedeckte Rentensysteme sind besser als Umlagesysteme“

Sind diese Argumente faktengestützt?

Schauen wir uns sie näher an.

„Der demografische Wandel macht die Rente unbezahlbar“

Der demografische Wandel steht nicht bevor. Wir sind mitten drin.
1871 kam auf eine Person über 65 fast elf Personen zwischen 20 und 
65. 1960 noch knapp über fünf. 2020 fast drei.
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In dieser Zeit wurde die gesetzliche Rente eingeführt und ausgebaut und
die Belastungen nicht als zu groß empfunden. 
Warum? Es stieg das BIP, dank der zunehmenden Produktivität, deutlich.

D.h.: Der zu verteilende Kuchen wuchs. 

„Bei der Rente leben die Alten auf Kosten der Jungen.“
Die heutigen Kürzungen (wie auch der Ausbau der) der Leistungen, 
betrifft die heutigen Beitragszahler; deren Renten werden gekürzt bzw. 
erhöht.

Verbesserungen der Leistungen in der gesetzlichen Rente sind kein 
„Geschenk“ an die Rente sondern eine Anerkennung ihrer 
Lebensleitung. Bezahlt werden sie durch den Anstieg der Produktivität. 

Vergessen wird: Der Generationenvertrag (die erwerbstätige Generation 
versorgt die Kinder und Alten) gilt immer. 

Ebenso wird vergessen: Es gibt zwar mehr Alte, aber weniger Kinder.

„Kapitalgedeckte Rentensysteme sind besser als Umlagesysteme“

Dies entspricht nicht den Tatsachen. Als das Rentensystem (teilweise) 
kapitalgedeckt war, war der Kapitalstock mehrfach aufgebraucht (Nach 
den beiden Weltkriegen, während der Wirtschaftskrise 1929 – 1933).
Die Renten müssen immer aus dem aktuellen Volkseinkommen bezahlt 
werden (Mackenroth-Theorem). 

Das umlagefinanzierte System ging nie pleite. 

Die Verwaltungskosten bei der gesetzlichen Rente liegen unter 2 
Prozent.

Die Verwaltungskosten bei der privaten Altersvorsorge liegen bei 20 – 30
Prozent.

Außerdem kann es sein, dass bei der privaten Altersvorsorge deutlich 
weniger ausgezahlt wird als eingezahlt wird. Es besteht bei einigen 
Anlagentypen die Gefahr des Totalverlusts. 
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Forderungen der Linken zur Rente (aus dem Programm zur 
Bundestagswal 2025)

Eine sichere Rente für alle
Viele legen ihre jährliche „Renteninformation“ schnell wieder weg, weil 
sie wissen: Das wird nicht reichen. Immer weniger Menschen haben ein 
planbares Berufsleben und können sicher sein, dass ein erarbeiteter und
erkämpfter Lebensstandard auch Bestand hat. Das muss so nicht sein.
Die gesetzliche Rente hat kein Demografie-, sondern ein
Gerechtigkeitsproblem:

Für ein gerechtes Rentensystem zahlen alle Menschen mit 
Erwerbseinkommen – auch Beamt*innen, Selbstständige, 
Freiberufler*innen, Manager*innen und Abgeordnete – in eine 
solidarische Erwerbstätigenversicherung ein. Das Rentenniveau kann 
dann steigen. 

Menschen mit sogenannten Riester-Verträgen und
ähnlichen Zusatzrenten sollen ihre Verträge in die gesetzliche Rente 
überführen können. Es soll leichter möglich werden, freiwillig in die 
gesetzliche Rentenversicherung einzuzahlen, um so sicher zusätzlich für
das Alter vorsorgen zu können. Ergänzend gibt es Betriebsrenten, die 
mindestens zu 50 Prozent von den Arbeitgebern finanziert sein müssen.

Wir wollen das Rentenniveau wieder auf 53 Prozent anheben und die 
Beitragsbemessungsgrenze verdoppeln. Die niedrigen Rentenansprüche
von Niedrig- und Geringverdienenden, Erwerbslosen, Erziehenden und 
Pflegenden wollen wir aufwerten. Ostverdienste wollen wir noch bis 2030
hochwerten, damit sich Renten in Ost- und Westdeutschland angleichen.
Dafür braucht es höhere Steuerzuschüsse. 

Dass die Beitragszahler*innen versicherungsfremde Leistungen wie z. B.
die Anerkennung von Kindererziehungszeiten (bekannt als „Mütterrente“)
und die Grundrente finanzieren, muss beendet werden.

Die gesetzliche Rente gehört nicht an die Börse! Die angedachte 
Aktienrente („Generationenkapital“) soll angeblich die Beiträge über den 
Kapitalmarkt stabil halten. Das ist riskant und teuer und der falsche Weg.
Wir weisen das zusammen mit Sozialverbänden, Gewerkschaften und 
vielen Sachverständigen zurück.
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Die Rente erst ab 67 bedeutet Rentenkürzungen für alle, insbesondere 
in Berufen, in denen Erwerbstätige nicht so lange durchhalten können. 
Wir fordern eine Regelaltersgrenze von 65 Jahren. Wer 40 Jahre lang
gearbeitet und selbst Beiträge gezahlt hat, soll ab 60 abschlagsfrei in 
Rente gehen können.

Gegen Altersarmut hilft unsere „solidarische Mindestrente“: für 
diejenigen, die wegen schlechter Jobs, erzwungener Teilzeit oder 
Erwerbslosigkeit keine auskömmliche Rente bekommen. Sie erhalten 
einen Zuschlag bis zur Höhe der Armutsrisikogrenze von derzeit rund 
1400 Euro. Dazu kommen Kranken- und Pflegeversicherungsbeiträge 
und in Regionen mit sehr hohen Wohnkosten ggf. ein Mietzuschuss.

Eine sichere und auskömmliche Rente ist auf genügend Zuwanderung, 
eine hohe Frauenerwerbsquote, das Zurückdrängen des 
Niedriglohnsektors und eine Familienpolitik angewiesen, die dafür sorgt, 
dass Kinder kein individueller wirtschaftlicher, sozialer und beruflicher 
Risikofaktor sind.
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Matthias W. Birkwald

halbstündig https://www.youtube.com/watch?v=x85_9fV0iDc

länger 

https://www.youtube.com/watch?v=siCbvuaQCZ0
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